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„Viele kleine über das Schuljahr verteilte Anregungen“
Experte: Aus Lernbrücken lernen / Material kommt aus Schleswig-Holstein / Logistische Probleme zum Start – auch in Baden-Baden

Von Brigitte J. Henkel-Waidhofer

Stuttgart – Mit den zum Wo-
chenbeginn gestarteten Lern-
brücken, dem Corona-be-
dingten Angebot für Kinder
und Jugendliche mit Nachhil-
febedarf, beginnt nach den
Erwartungen von Thomas
Riecke-Baulecke eine neue
bildungspolitische Zeitrech-
nung im Land. Denn der Prä-
sident des neuen Zentrums
für Schulqualität und Lehrer-
bildung (ZSL) will bundes-
weit andere Wege in der Wei-
terbildung gehen.

„Wir wissen, dass einmalige
Lernimpulse wenig bewirken“,
sagt der Bildungswissenschaft-
ler im BT-Gespräch, „deswe-
gen wollen wir im nächsten
Schuljahr die kontinuierliche
Fortbildung stärken, mit vielen
kleinen, über das Schuljahr
verteilten Anregungen für den
Unterricht.“

Ein Modellversuch im Land
mit „Lesen und Mathe macht

stark“ läuft bereits
seit zwei Jahren an
64 Haupt- und
Werkrealschulen so-
wie Gemeinschafts-
und Realschulen,
3 400 Schüler neh-
men daran teil. Alle
Lehrkräfte wurden
in die veränderte Art
der Diagnostik und
der individuellen
Förderung von Kin-
dern und Jugendli-
chen eingeführt. Die
wissenschaftliche
Begleitung durch die
Uni Tübingen als
Basis einer grundle-
genden Bewertung
sollte ursprünglich erst im
kommenden Sommer abge-
schlossen sein.

Corona warf alle Planungen
über den Haufen. Als das Kon-
zept der Lernbrücken im Juni
entwickelt wurden, schlug
ZSL-Chef Riecke-Baulecke
vor, breiter als bisher gedacht
auf die von ihm im Auftrag des

Landes Schleswig-Holstein
mitentwickelten umfangrei-
chen Lernmappen zurückzu-
greifen. Kultusministerin Su-
sanne Eisenmann (CDU), die
Riecke-Baulecke aus Schles-
wig-Holstein nach Baden-
Württemberg geholt hatte, teil-
te mit, dass es 50 000 Anfragen
gab. Über Preisabsprachen mit

dem Berliner Cor-
nelsen-Verlag wer-
den keine Anga-
ben gemacht. Auf
dem freien Markt
ist das Material
ohnehin selten zu
haben. Im Netz
steht ein einziges
Exemplar der
mehr als 300 Sei-
ten starken Map-
pe „Mathe macht
stark“ für die
Klassen fünf bis
acht zum Verkauf
– für 98 Euro.
Nach zwei Tagen
praktischer Erfah-
rungen mit der

Corona-Nachhilfe seit Wo-
chenbeginn wird vor Ort die zu
kurze Einführung in die zum
Teil auch jahrgangsübergreifen-
de Arbeit beklagt sowie die Pa-
pierflut. Immerhin werden 20
einzelne Pakete geliefert. Für
nur 19 Schüler, berichtet die
Schulleiterin eines Gymnasi-
ums im Netz, seien 5 000 Ko-

pien gefertigt worden. Riecke-
Baulecke räumt ein, dass die
knappen Fristen zur Entwick-
lung der Lernbrücken alle Be-
teiligten „vor erhebliche logisti-
sche Probleme“ gestellt habe.
Zumindest in einigen Schulen
im Land war auch am Dienstag
nach keine Lernmappen vor-
handen.

Unklarheiten bestehen zu-
dem beim Thema Downloa-
den, für das vom Kultusminis-
terium geworben wurde. Denn
der Cornelsen-Verlag, bei dem
alle Rechte liegen, gestattet
nach eigenen Angaben ledig-
lich „Kopieren oder Downloa-
den in nur ausdrücklich geneh-
migten Einzelfällen unter be-
stimmten Voraussetzungen“. In
Baden-Baden wurde ein weite-
res Problem offenbar. Denn für
die Grundschulen haben sich
zu wenige Lehrkräfte gemeldet,
weshalb die Klassen eins bis
vier und die angemeldeten 37
Kinder erst in der kommenden
Woche starten. An der Theo-
dor-Heuß-Schule in der West-

stadt werden bereits 32 Schüler
der Werkrealschule auf mehre-
re Räume verteilt und mit aus-
reichend Abstand unterrichtet.

Riecke-Baulecke will errei-
chen, dass an die jetzt vor Ort
gemachten Erfahrungen vom
neuen Schuljahr und mit der
neuen Art der Fortbildung an-
geknüpft wird.

Das ZSL freut sich über das
große Interesse an rund 800
Schulen und will die Kosten
für die Materialien überneh-
men. „Dafür gibt es das not-
wendige Budget“, sagt sein
Chef, der die Weiterentwick-
lung des Angebots verspricht.
Denn immerhin stammen die
ersten Lernmappen von 2006.
Ein Jahr später wurde „Lesen
macht stark“ dem Schulaus-
schuss des baden-württember-
gischen Landtags auf einer In-
foreise nach Kiel präsentiert.
Die teilnehmenden Abgeord-
neten von CDU und FDP hiel-
ten eine Übertragbarkeit auf
den Südwesten damals für aus-
geschlossen.

Nach zwei Tagen Corona-Nachhilfe wird vor Ort
die zu kurze Einführung in die zum Teil jahrgangs-
übergreifende Arbeit beklagt. Foto: Gollnow/dpa

Karlsruhe hofft auf Bundesförderung
Vorsitzender des Haushaltsausschusses sieht gute Chancen für Zuschüsse zur Sanierung der Europahalle

Karlsruhe (win) – Die Sanie-
rung der Karlsruher Europa-
halle soll im Mai kommenden
Jahres endlich beginnen, die
ersten Arbeiten werden dem-
nächst ausgeschrieben. Das
verkündete die Leiterin des
Karlsruher Amts für Hochbau
im Rahmen eines Pressege-
sprächs in der Europahalle.

Grund für den kurzfristig an-
beraumten Termin war der Be-
such des Bundestagsabgeord-
neten Martin Gerster (SPD),
der seit wenigen Monaten stell-
vertretender Vorsitzender des
Haushaltsausschusses im Bun-
destag ist und der sich in dieser
Funktion selbst ein Bild vom
Vorhaben machen wollte.

Wie Oberbürgermeister
Frank Mentrup (SPD) erläuter-
te, versuche die Stadt schon
seit Jahren für die Sanierung
der Europahalle – wie auch für
den Umbau des Prinz Max Pa-
lais – Zuschüsse aus dem Bun-
deshaushalt zu bekommen.
Die entsprechenden Anträge
seien längst eingereicht. Inzwi-
schen hat nun der Bund die
Neuauflage eines Programms
zur kommunalen Sportförde-
rung beschlossen, das im Zei-
chen der Corona-Krise mit 600
Millionen Euro ausgestattet
wurde. „Wir haben erkannt,
dass Investitionen derzeit sehr
wichtig sind“, erklärte Gerster,
deshalb sollen die Fördergelder
auch nur in Projekte fließen,

die zeitnah umgesetzt werden
könnten. Die Maximalförde-
rung für Einzelprojekte liege
bei drei Millionen Euro. Aller-
dings seien die Fördergelder
des Bundes stets stark nachge-
fragt, bei der letzten Auflage
der kommunalen Sportförde-
rung seien acht Mal so viele
Anträge eingegangen, wie letzt-
lich bedient werden konnten.
Dem Karlsruher Projekt räumt
er dennoch gute Chancen ein,
womöglich schon im Septem-
ber eine Förderzusage zu be-

kommen, denn die Planungen
seien weit gediehen, zudem ha-
be die Europahalle eine überre-
gionale Bedeutung.

Als wichtiges Argument für
die Bundesförderung gilt übri-
gens insbesondere das Interna-
tionale Hallenmeeting der
Leichtathleten. Nachdem die
Europahalle im Sommer 2014
aus Brandschutzgründen für
größere Ereignisse gesperrt
wurde, läuft dieses Meeting in
den Hallen der Messe Karlsru-
he, kann dort aber nur noch

bis 2023 durchgeführt werden.
Folglich muss der Umbau der
Europahalle spätestens in
zweieinhalb Jahren abgeschlos-
sen sein. Neben diversen Mo-
dernisierungsmaßnahmen
muss insbesondere in den
Brandschutz, speziell die Ent-
rauchung der Halle, investiert
werden. Zudem müssen neue
Fluchtwege angelegt werden.
Rund 30 Millionen Euro sind
für diese Arbeiten veranschlagt,
trotz guter Bau-Konjunktur
hofft die Stadt, dass sowohl der

Kostenrahmen wie auch die
Bauzeiten eingehalten werden.

Auf Hochtouren laufen der-
zeit schon die Arbeiten an der
neuen Elisabeth-Selbert-Halle,
nicht weit von der Europahalle
entfernt. Diese neue, gut 21
Millionen Euro teure Sporthal-
le, soll im Laufe des kommen-
den Jahres fertiggestellt sein
und dann als Ausweichquartier
für den Schul- und Vereins-
sport während der Europahal-
len-Sanierung dienen, hieß es
vonseiten der Stadt.

Der Umbau der Karlsruher Europahalle soll im Mai kommenden Jahres beginnen. Foto: Heck

Arbeiter von Rolltor
lebensgefährlich

verletzt
Stutensee (lsw) – Ein 21-Jäh-

riger ist in Stutensee (Land-
kreis Karlsruhe) von der Rolle
eines Rolltors lebensgefährlich
verletzt worden. Die Rolle hat
ein Gewicht von 260 Kilo-
gramm, wie die Polizei mitteil-
te. Der junge Arbeiter hatte zu-
vor in einer Halle Bauteile auf
einen Lastwagen geladen. Als
er den Lastkraftwagen am
Montag aus der Halle gefahren
hatte, wollte er das Rolltor
schließen. Dabei löste sich
nach ersten Ermittlungser-
kenntnissen der Karlsruher
Beamten die Aufhängerolle des
Tores und begrub den jungen
Mann unter sich. Er wurde mit
einem Hubschrauber in ein
Krankenhaus gebracht. Die
Polizei prüft nun, wie es zu
dem Unglück und zum Lösen
der Rolle kommen konnte.

Norbert Maßon tritt für die Linke im Wahlkreis Rastatt an
Elchesheim-Illinger wird als Kandidat für Landtagswahl nominiert / Ersatzkandidatin ist Beate Schneider

Baden-Baden (red) – Die
Partei Die Linke hat ihre Kan-
didaten im Wahlkreis Rastatt
für die Landtagswahl 2021 auf-
gestellt. Laut Mitteilung der
Partei wurde Norbert Maßon
am vergangenen Wochenende
in Baden-Baden bei einer Ver-
sammlung gewählt. Ersatzkan-
didatin ist Beate Schneider.

Der aus Elchesheim-Illingen
stammende Maßon stellte sich
in seiner Rede demnach gegen
den Plan eines zentralen Groß-
klinikums für Mittelbaden:
„Die geplante Schließung der
Krankenhäuser in Bühl, Ba-
den-Baden und Rastatt für ein
neues Klinikum auf der grünen
Wiese muss verhindert werden,

um die Grundversorgung in
der Fläche zu erhalten, Gebur-
tenstationen müssen ebenfalls
in den Kliniken gesichert sein.
Die öffentliche Gesundheits-
versorgung auch im ländlichen
Raum muß gesichert bleiben.“

Weiter betonte er laut Partei-
mitteilung, die Bedeutung von
Bildungsangeboten. „Bildung
darf aber nicht vom Geldbeu-
tel, also der Frage, ob man den
Kindern oder sich Bildung leis-
ten kann, abhängen.“ Weitere
Themen waren Bezahlbares
Wohnen sowie der Ausbau des
ÖPNV für einen bessere Kli-
maschutz.

Ersatzkandidatin Beate
Schneider, Pädagogin aus Ba-

den-Baden, tritt der Pressemit-
teilung zufolge für die gleichen
Schwerpunkte ein.

Der Kreisvorstand der Lin-
ken Baden-Baden begrüßt die
Wahl: „Wir freuen uns mit
Norbert Maßon und Beate
Schneider auf einen Landtags-
wahlkampf für mehr soziale
Gerechtigkeit und Klimage-
rechtigkeit. Unsere Antwort
auf die Corona-Krise heißt: So-
lidarität und Gerechtigkeit“,
heißt es in einer schriftlichen
Mitteilung. Damit die Kosten
der Krise nicht zu Lasten von
Arbeitnehmern, Arbeitslosen,
Familien und Geflüchteten ge-
hen, sei entschlossener Druck
von links nötig.

Norbert Maßon.
Fotos: Die Linke

Ersatzkandidatin Beate
Schneider.

Vom eigenen
Wohnwagen
überholt
Herbolzheim (lsw) – Ein
Lastwagen-Fahrer hat wäh-
rend der Fahrt auf der Auto-
bahn 5 bei Herbolzheim
(Landkreis Emmendingen)
den Diebstahl seines eigenen
Wohnwagens bemerkt. Als
der Mann am frühen Morgen
gestern unterwegs war, habe
ihn ein Auto mit seinem eige-
nen Wohnwagen überholt,
teilte die Polizei Offenburg
mit. Er verständigte daraufhin
die Polizei und diese verfolgte
das Gespann. Doch der unbe-
kannte Fahrer flüchtete laut
den Beamten mit hoher Ge-
schwindigkeit in Richtung der
französischen Grenze. Dabei
fuhr er demnach auch mehr-
fach in den Gegenverkehr
und gefährdete andere Auto-
fahrer. An der Grenze zum
französischen Erstein brach
die Polizei die Verfolgung ab.
Französische Polizisten fan-
den den Wohnwagen ohne ei-
nen Zugwagen nur wenig spä-
ter kurz hinter der Grenze.
Die Polizei geht davon aus,
dass der unbekannte Täter
den Wohnwagen vom Stell-
platz im Kreis Freiburg ent-
wendet hat.

Aufgespießt




